
Die Funktion der Fxerzıtzen ım (Jesamt der Aufgaben
der Erneuerung der Fraunenorden

Von Robert oll SJ, ünchen

Uns Ordensleute insgesamt ist eine umfassende Erneuerung VO.  - der irche
her auigeiragen. Zunächst en INa  _ el ohl die auß ET Er-

I  9 Anpassung; aber die rundlage aiur muß die ınnNne

geistliche, persönliche Erneuerung bilden (Ordensdekr. Perf Car S
Es Te auti der Hand, daß auch die Exerzitien AD Erneuerung eıinen Be1l-

trag eisten mMUSSen. Der Exerzitienleiter hat, weit ihm möglich 1st,
das an der Erneuerung 1Ns Auge f{assen, bpgleich weiß, daß

aus Sa  en un persönli:  en Gründen B  —. das Ganze angehen
kann, sondern seinem Bemühen bewußt Grenzen setzen MU. bDer wWwas

immMmer anstrebt, muß es VO Evangelıum her LUN, mi1t einem mOg-
iıchs geschärften ınn füur das Wesentliche, f{Ur Schwerpunkte, Akzente
un! Unterscheidungen
atiurliı immer auch 1ın einfühlender un behutsamer 1e Denn der
Exerzitienleiter, der einer Erneuerung behilflich seın will, darif el
auch den besonderen 9 den neuralgischen Punk-
ten nıcht ausweichen; muß S1e ZA0U mindesten ‚sa Hinterkop{f“ aben,
VOL em jene Schwierigkeiten, deren Überwindung behilflich Seın
sol1l1 un! ıll
Das ema wurde aufgefaßt, daß WITr schmerzlich ist SeWl1S-
sen Punkten nachgehen, die uns mehr als andere beschäftigen, weil S1e
uns elasten, hemmen, wehtun oder Ww1e immer INa  ®) das neNnnNnen mas
er mussen T1LISCHNEe Fragen geste. werden. Der ınn dieser Fragen
ist folgender: Sie sollen zunächst die Grenzen abstecken helfen, innerhal
derer der Exerzitienleiter VO.  5 sich Aaus IUr die Exerzıtantiınnen Ziele
setzen kann, un S1e sollen zugleich den Schwesterngemeinschaften w1e
ihren Exerzitienleitern deutlich machen, daß un! S1e miteinander
überlegen un Vereinbarungen reififen aben, welche 1ele S1e geme1n-
Sa anstreben.
Im ersten Teil soll autf die Schwierigkeıiten des ınneren, des persönli  en
Bereichs des sSog orum internum eiınge  ge: werden. In dieser
KRichtung mıiıt der anzusetzen, gehört mi1t ın den unmittelbaren un:
ausdrückli  en Auftrag die Exerzitien.

Im zweiıten Weil werden die neuralgischen Punkte des äußeren, außerper-
sönlichen Bereichs des Sog. orum externu behandelt Darüber,
W1e weit Exerzitien auch 1ın diesem Bereich mehr oder weniger direkt
mithelfen können, gehen die Meınungen vermutlich auseinander. Die einen
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sind für größte Zurückhaltung, WOZU auch der Referent nelgt; andere, nıcht
zuletzt viele Schwestern, ermutigen die Exerzitienleıiter, mıiıt Einführung
un!: Liebe auch ın Exerzıiıtien er E1isen‘ anzugreifen.
er wurden die sos ‚wunden Punkte‘ genommen? AÄAus den g_
druckten Dokumenten, Regeln, eschlüssen VOIIl Generalkapiteln un! aus

dem, Wa> dort zwıischen den Zeilen lesen 1ST. Aus indrücken, Urte1-
len VOIl Verwandten, Patientinnen, chülerinnen; ofit überspitzt formuliert,
aber nicht VO: Tisch wischen. C) Aus eigenen Beobachtunge un Eın-
zelfällen bedauerlicher Art (von denen jede westier ann O
Was kommt be1l uns nıcht vor“).

BEITRAG DER EXERZITIEN ZUR NNEREN RNEUERUNG

Daß Exerzitien tieferer Christusbegegnung führen sollen und kOon-
Nen größerer Glaubensfreude, ZU. Wachstum uUuNnsSeTer 1e ZU.

Herrn un! den Menschen, Bereits  alit 1mM 1enst der irche
USW. ist selbstverständlich, daß darüber eın Wort verlıeren ist.

In diesem Teıil sollen HLE einıge Punkte herausgegriffen werden, die VOL

em uns Ordenschristen immer Nneu beschäftigen.

Zum ebetsleben
Als Exerzitienleiter ist INa  ; immer VO.  =) erbaut VO  ; der Frömmigkeit
der Schwestern TOLzZdem aum eın ema gespannte Aufmerk-
samkeit W1e die Anleitung Z Gebeft, W1e Hinweilise gutem eien.

a) Die tätige eilnahme der Eucharistie gelingt adellos; aber Ww1e mul
man anfangen, daß auch der innere Mitvollzug (vgl DAt ons 14)
gelingt?

Wie steht die Ausbildung der Fähigkeıt, mündliche Gebete 1N-

nerlich mitzuvollziehen? Formulierte Texte der Messe, des Z1UmSs, der

ordenseigenen Gebete miıt wacher Anteilnahme sprechen? Wird der
Unterschied zwischen Rezitieren und etien genügen! ea (Das
Gretchen aus rezitiert das die Schmerzensreiche, aber die

Gretchen-Schauspielerin etie nich
elche en gibt CS, das selbständige etrachten, ich-Versenken,

Meditieren neu un! tiefer sich anzueignen?
In den Bereichen a-— C ann der Exerzitienleiter wertvolle Hilfen bieten.
ber W1e€e steht mıit dem weiliteren Punkt?

1ele Schwestern sind aus dem früheren irchlichen e1Is heraus
eiINer Leistungsfrömmigkeit erzogen? S1ıe en eın ‚gutes Gewissen‘,
wWenNn S1e alle ‚Pflichtgebete‘ verrichtet aben; sS1e en eın
Gewilssen, wWwWenn sS1e die P  tgebete nıcht wen1gstens ‚erledigt‘ aben,
(Priester ‚persolviert haben‘). Die EISTU: gilt als vollbracht, auch
WenNn S1e el VvVor Müdigkeit keinen edanken fassen konnten Ilzu-
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eich ann 1er die Ireue 1M Kleinen Z Buchstabendiens werden, der
nıicht 1Ur den Geist, sondern auch die Freiheit der Person beeinträchtigt,
die aus selbständiger Beurteilung der Lage die rechte Entscheidung Je=
weils Neu reffen sollte Dem Exerzitienleiter steht unbestritten Z  9
1er SeEeINE anzubieten, daß die Sicht geklärt un! der Mut gefestigt
wird. Wie ann das tun, ohne altere Schwestern ın }  e  hrer treu geübten
Praxıs verwirren?

Buße und Sakrament
a) Wenn das WOoOr a en INa  - 1ın uNnseTenNn Reihen aus

alter ewohnheıt AB rasch ußwerke, die INd.  - übernimmt. Man
übersieht, daß Buße 1 1nnn des Evangelıums Metänola, Umdenken ist
„Deld gesinnt W1e Christus esSus  .. 2,9) Der Exerzitienleiter
ann un soll helfen, daß das Umdenken als das eigentlich un: existentiell
Christliche das Leben durchdringt
D) Eınen Beitrag ZULI Gewissensbildung ann der Exerzitienleiter auch da-
durch leiısten, daß den beiden Hauptgeboten auch das Hauptgewicht gibt
un den kleineren Verfehlungen VO  ; dem Gewicht nımmt, das S1e zu
oIit en
C) 1Ne Anleıtung ruchtbarer Beich'gpraxis wird selbstverstän:  —  B e1I-

wartet; AD Beichthäufigkeit wird darauf hinweisen, dalß eın STrÖ-
Berer Zeitabstand als e1inNne Woche das Bußsakrament nicht ab-, sondern
aufiwertet.

Arbeit für OEr (reine S1C
Es g1ilt für jeden Menschen eın Doppeltes: Er braucht einmal eın gesundes
Selbstbewußtsein SOWI1Ee eın 1Inımum Anerkennung un Bestätigung,
SONS verkümmert eT', auf der anderen Seite soll möglichs selbstlos
sein, untfier Verzicht aut falsche Motive den Menschen, eiz Gott, dle-
nNne  5 Das trifft auch autf den Ordenschristen
Der Exerzıitienleiter hat darum auch eın Doppeltes Iun Er muß
nächst einmal die rechten un die alschen Motive herausstellen, auch
dadurch, daß konkret aufzeigt, Ww1e unglücklich eine wester wWÄird,
die alschen Gesinnungen 7A0 pfer a 1ese omm mıiıt ihrem Ver-
langen nach Geltung immer Urz un wird nachher eine ast TUr die
emeinschaft Damıt eın darf der Exerzitienleiter sich allerdings nıcht
zuiIrieden geben Er muß der Gemeinschafit überdies ZU. Bewußtsein
bringen, daß InNa.  ; sich nicht Ur Diıenste erweılısen lassen soll, sondern
Dienste anerkennen un den Dienenden bestätigen muß Trst eine Haltung,
die dieses Verhalten AA Selbstverständlichkeıit werden Jäßt, schafit die
tmosphäre, 1ın der die Arbeıit TUr ott un! die Menschen recht gedeiht.
Der Exerzitienleiter steht el sehr bald VOr Grenzen, wenn die (;emeın-
scha: nıicht mitzieht.
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Berufsfreude
Das gerüttelte Arbeıt un!' die oft unvermeldlichen Spannungen
innerhalb e1ines Ordenshauses wirken ähmend auf die Beru{fsfreude.

Das u-angelıon ist TO otschaf{it, VO.  5 der die Exerzitien en

nser deutli  sties Zeugn1s TUr TISTUS ist das roh-Seln, das W1Tr aus-

Sirahnlen
Die Freude ist der deutlichste Anstoß {Ur nıcht wen1ge, sich edanken

darüber machen, ob nıicht auch S1e VO  5 ott gerufen S1iNd. Darum wird
jeder rechte Exerzitienleiter als Se1INeEe Hauptaufgabe etrachten, eue

Glaubensireude un eUuU«e Berufsfreude wecken Der Versuch wird
1n dem Maße gelingen, als die Gemeinscha sıiıch 1n dieses en einbe-
ziehen 1äßt

Nächstenliebe (Schwesterlic  e Liebe)
Wır wissen alle, daß das enge Zusammenleben (einschließliıch der mensch-
ichen waäachen die schwesterl: 1e erheblichen Belastungen, ja
Zerreißproben aussetizen annn

a) Der Exerzitienleiter so11 und ann manche Hilfen anbıieten, 1N-
nerhalb der Gemeinschait der rechten Gesinnung e ne1ıgun-
gen sich breitmachen, echte oder vermeintliche ränkungen nach-

e un nicht verziehen werden; 1ın diesen Bereichen 1e. eine der

großen Chancen der Exerzitien.

Wie aber steht miıt der des Exerzitienleiters, WenNnn eine altere
westier eine jüngere er auch umgekehrt) durch ständiges Nörgeln,
Kritisieren, Zurechtweisen quä (bis hın ZU. Nervenzusammenbruch),
STa S1e ermutigen? aturlı wird versuchen, Mut machen, aber
w as ist das mehr als ein Tropfien auf einen heißen Stein? Wie CNS, W1e
schmerzlich eng sind doch die Grenzen gezogen, wWenNnn alleın gelassen
wird! Auf sich selbst geste. ann praktis nicht 1el mehr n Muß
INan el belassen?

0 BEITRAG DER EXERZITIEN ZUR VOLLE  ERUNG

Der Exerzitienleiter ist auch der Vollerneuerung sehr interesslert.
Wenn ihm die eschlüsse e1ines Reformkapıitels früh Z UD erfü-
gung stehen, ann manches VO.  ; dem, W as ın der Gemeinschafit erstrebt
WwIird, ın die Exerziıtien hineinnehmen, die Einzelheiten Te ihrer Stelle
deutend Den alteren Schwestern wird den inneren Zugang dem,
wWas 1st, Öfifnen, den Jüngeren, zumal den ungeduldigen aber zeıgen,
daß jede Erneuerung organisch wachsen muß un darum nicht überstürzt
werden darf
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Beeinträchtigtes Vertrauen
Kur jeden, der 1n Iremde Gemeinschaften 1NS1C nehmen dari, wirkt 1N-
IMer wlıeder erschütternd, WenNnnNn feststellen muß, daß 1M Verhältnis
einzelner Mitglieder zuelnander oder 1n größerer Breite das Vertrauen
gestört 1ST, insbesondere VO.  5 unten nach oben. icht selten rgeben sich
ın einem Gespräch mi1t eiıiner Schwester Fragen, aut die der Exerziıtien-
le1ıter mMuUu. „Besprechen S1ie diese Angelegenheit mıiıt Ihren Vor-
gesetzten“. Die bestürzende Antwort lautet ann Ofters: „Das ann ich
nıcht; ich habe das Vertrauen verloren“.

Als Gründe tellen sich heraus: mangelnde Verschwiegenhel („unsere
Oberin ann nıichts TUr sich enalten “) angelnde Objektivıtät „wer
einmal unien durch 1St, ist tür immer +° Miıißtrauen gegenüber ]ün-

chwestern („Uuns Tau INa  _ nıichts Gutes, aber es Schlechte
“)

Nach bisherigen Verhaltensmustern darf der Exerzitienleiter normaler-
Wwelse nicht einmal urchblicken lassen, daß auch den angel
Vertrauen weiß; auch ann nicht, WeNn der Exerzitienleiter TUl  er-
We1lse aum noch darTt, eine westier ermun«tern, noch e1IN-
mal versuchen. Wenn eLwas geschehen müßte, Was die Grundsituation
andern annn un ändert, ann nıcht VO Exerzitienleiter AUS esche-
hen, da ih se1ine Schweigepflicht bindet. Dann müßten einzelne Schwe-
SiTern oder die Gemeins  alit als anzes die Tranken zwıschen Schwe-
sterngemeinschaft un! Exerzitienleiter überwiınden vVversuchen Der
Exerzitienleiter ist ohne Inıtiatıve VONn selten der Schwestern ODZ q ]]
seliner Hilfsbereitschait sehr bald Ende

rbeitsüberlastung
Obgleich INa  5 1imMMer mehr den INATUC| hat, daß dlie Zahl der Schwestern-
gemeıinschaften wächst, d1ie vorhandene er. WwW1e Schulen, Kranken-
häuser USW. aufgeben würden, wenn S1e Ta könnten, wird 1m
großen un: ganzen doch der gegenwärtige Zustand noch eiINe elle fort-
dauern, der die Schwestern ZWI1ngtT, die er. ın Eigenverwaltun
ehalten Die 0 davon 1ST, daß gerade die Tüc  ı1gsten m1t Arbeit
überladen Sind.
a) Wie S1e. das IUr die Schwestern qaus? ZUu wen1g chlaf, weniı1g TEe1l-
zelt, Nervosi1ität, Reiz  rkeıt, Unmöglichkeıt, die äglı  en Pflı  eve
alle verrichten, eın es Gewissen, Schlaifstörungen, gesteigerte
Reizbarkeit eın circulus V1t10SUS, VO.  ; dem INa.  ; nıcht weilß, WI1e mmMa.  -

ih ur  rechen soll
Wie sieht das iUr den Nachwuchs aus? Das Erscheinungsbild ist S

daß INa  5 ıhn verscheucht un vertreibt. Denn überlastete, reizbare Schwe-
Stern wirken unattraktiv: „ O einNne chindere!l! en nıicht daran €
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Der Exerzitienleiter ann darauf ohl hinweisen; ob gehört WIird, ent-

zieht sich selner Einflußnahme Was ann INa.  ; tun, daß die Einsicht 1n
solch einen unguten Zustand nıcht HLT angeNOMME. WI1rd, sondern auch
mi1t em Ernste Wege beschritten werden, aus der wickmühle heraus-
zukommen?

Neue Arbeiten
1ele Schwestern tellen sich die rage, ob chule un! Krankenpflege,
insbesondere die Groß-Krankenhäuser für Ordensirauen noch die Ar-

beiten der Zukunifit Sind. Vor 100 Jahren Aaus der Notsituation
der Zeıt heraus wirklich die großen Möglichkeiten für chwestern, ja für
HFrauen überhaupt. ESsS sSind sıiıch alle darüber ein1g, daß die Situation
heute völliıg anders ist un arum auch 1mM Hinblick UT die Arbeit der
chwestern Neu überdenken 1st. Und War em Wehgeschreıi Z
Trotz, das entsteht, wenn Schwestern eine chule oder eın ammutkran-
kenhaus aufgeben wollen. aran äandert auch nichts, daß 1r Stel-
len zunächst bestüurzt SiNd, wenn Schwestern eın Werk aufgeben, un! daß
S1e die Ordensgemeinschaften 1eDbsten untier TUC! setzen möchten,
weiterzumachen.
Im Exerzitienkurs sollte der Leiter auf diese ra aum eingehen,
S@e1 denn, habe den Kreılis der Verantwortlichen VOTLT sich; aber auch
ann mi1t größter Behutsamkeıt un auf keinen Fall einseltig. Wenn
Schwestern VOL sich haft, die keine Entscheidungen fäallen aben, sollte

daran denken, daß denen, die m Gehorsam un mit 1e ın chule
und Krankenpflege tätıg SiNd, nıicht den en unter den en Wweg-
ziehen darf

Unmündigkeit der SC  weste

Man verzeihe das harte Wort, aber ist durch Regeln un Satzungen
1n vielen Fällen aufgedrängt. Denn ach diesen ist das Fragenmüssen
SOZuSagen a11geggnwärtig un:! allumfassend

Für viele untier uns ist unbegreiflich, W1e un! ın welchem Ausmaße
Ordensirauen bıslang durch das Fragenmüssen 1n Abhängigkeit gehalten
un! ZUTLC Unselbständigkeit verpflichtet werden; S1e scheinen ihren
Oberinnen geradezu ausgeliefert seın EeWLl. können gute Oberinnen
diese Bevormundung auf eın erträgliches Maß herabsetzen, dennoch muß
Mäa.  @; sich zunäachst einmal 1mM Hinblick autf die einzelnen Schwestern
grundsätzlich Iragen, Was aut die Dauer ın ihnen verkümmert, wenn sS1e
einem ulmädchen gleichgestellt werden, das die utter fragen muß
„Mamm!ı, darf ich 1Ns Kıno gehen? arfi ich meıne Freundın besuchen?
ari ich ihr die alie. chokolade schenken?“ Dazu komm({%, daß einige
dieser Schwestern vielleicht schon sehr bald eines Oberin
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se1n werden. S1e en annn die Verantworiung TUr eine OMMU-
nıtat übernehmen. Sind S1e durch das Maß der Verantworiung, das S1e
vorher hatten, darauft vorbereitet? Insbesondere auch 1m Verhältnis ZU.

eld un! ın der Verwaltung des Geldes, mi1t dem S1e als Oberinnen ın
erhohtitem Maße tun bekommen?

Se1t ber 5Ü Jahren en Schwestern nach Ca.  - 5292 das Recht, beli
einem anderen als dem Hausbeichtvater, beichten Die Oberin, die
verhindert oder sich auch ANUur uUuN WL zelgt, wıird VO. Kirchenrecht mıi1t
Strafe bedroht. bDer W1e sieht diese Treıhnel praktis Qaus? Da INa  @; {ITra—-
gen muß, ob INnan ausgehen darft, un! muß, wohin un wozu! Die
Gewi1ssensnot, die entstehen kann, kennen manche eichtvater

C) 1ne westiter ist Ende ihrer Ta un! bittet die Oberin Kr-

lel  erung Von der Arbeit ann die OÖberıin ihr Augenblick vielleicht
nichts abnehmen. ber hat S1e dann Z.U. mindesten den Mut, die Schwe-
ster VO O{ffiz1ium, VO  e der Betrachtung un! der geistlichen Lesung
befreılen, für ein1ıge Monate oder biıs ADn Mıtte der Ferien? Die eisten
Schwestern sind noch nıicht frel eNUug, sich aus eigener Ents  eidung die
notwendige Erleichterun verscha{fe:
Wie steht die mn des Exerzitienleiters 1n all diesen Fragen?
ari resolut diese Punkte aufgreifen? arf antworten, w as dar-
ber denkt? Auch dann, wenn die Deutung des Gehorsamsgelübdes
ge. Fürchten nıicht zZzu viele, eine selbstverantwortete Freiheit könne
mißbrauch werden? Diese ngs ist eın uter atgeber. ardına Faul-
er sagte einmal 1mM ın  1C| aut die Theologiestudenten: „ WIir MUS-
sen Studenten Priester gewinnen.“ Wenn nNa.  ; 1n diesen
Bereichen guten Osungen kommen WIlLL, mMUussen Gemeinschaiten un:
Exerzitienleiter sich miteinander verständigen.

Der Lebensstı1ı
Es gehört ZU. guten Ton, Gemeinscha{iten in ihrer Lebensart nicht
zutiasten Darf das auch eın Exerzitienleiter, der den Auftrag hat, der

Vollerneuerung mitzuwirken? Fragen WITr uns do:  S Woran ann eine
Vollerneuerung fÜür die Außenstehenden ichtbar werden? Sichtbar IUr
Junge Menschen, die sich berufifen glauben, aber die are Erkenntnis
ihres Berufenseins noch ringen? ra  1S! NUur Lebensstil un
W1e schon gesagt wurde der Fröhlichkeit der tmosphäre.

Es soll ler icht beurteilt werden, w1ıe weıit unNnsere beschaul:  en
Schwestern selbst darüber entscheiden können, ob S1e die ıtter ın ihren
Sprechzimmern enalten oder nicht. TOLZdem ware gut, S1e würden
siıch bewußt machen versuchen, w1ıe das ıtter auf einen eutigen Be-
sucher WIF. auch wenn höflich 1St, sich nicht anmerken
lassen.
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Die Jugend behauptet weıthın, eine Bekannte, die 1Ns Kloster geht,
SEe1 bald nıcht mehr wlederzuerkennen: S1e verliere Dbald ihre iIrüher
efangene Herzl!:  e1t un Spontaneität, S1e wirke unsicher un! Ver-

krampft, schon bald eLWAaSs alV un! weltiremd, und ihre Höflichkeit sSe1
WI1e eine Pflichtübung. Wir iıcht beurteilen, ob die Jugend recht
hat. JedenfTfalls muüßte dieses Urteil für die Schwestern nla seln, die
Aussagen gründlı prüfen Denn wWwenn die Jugend recht hat, ware

keine Werbung un eın Zeugn1s {Üür das en nach den evangeli-
schen Räten

Die Jugend behauptet fernerhin, die ÖOÖrdenstracht bewirke efangen-
eit un:! Dıiıstanz W1e der alar des Priesters un die obe des Rıchters
Es ist vielen Jugendlichen peinlich, Wenn die westier auft dem Schul-
ausfiug 1n der Ordenstracht mitgeht Die Jugend rag „Muß eine ‚Braut
Christi iremdartig gekleidet seıin? Muß S1e gekleidet se1ln, daß S1Ee
mehr ZU. Blickfang wırd als dlie extiravagantest gekleidete Dame?“
weı1ß, WI1TLr Priester muüssen uns der eigenen Nase packen Unser Kollar
scha{i{fit Dıstanz, geht auf die Nerven.
ber sprechen WI1Tr 1l1er davon? Ist dieser Bereich „Lebens-
S dem Exerzıitienleiter nıcht weithin entzogen; oder könnte Ma  5 ın
gemeinsamen Überlegungen doch auch darın EeLWAaSs aufarbeiten?
Es bleibt das Dilemma, ın dem die Exerzitienleiter sich befinden Be-
schränken S1e sıch auf Hılfen ZU.  — In Erneuerung, besteht die (;e=
fahr, daß das Bisherige welterhin zementiert bleibt; werden S1e allzu
deutlich mi1t ihren Hiınweisen autf die o 11 erneuerung, cha{ffen S1e
Verärgerung un: Ablehnung. Worin leg die Lösung? Wır waren den
Schwestern IUr eine Stellungnahme dankbar
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